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machen, insbesondere die durch 
die Revolution entstandene neue 
Staatsmacht zu liquidieren und die 
alten Zustände zu restaurieren. K. 
sind Versuche überlebter Klassen 
oder Klassenfraktionen, den ge­
setzmäßigen gesellschaftlichen 
Fortschritt aufzuhalten.
Jede K. ist durch Gewalt, Terror, 
Nötigung und brutale Unterdrük- 
kung gekennzeichnet. Die K. 
durchlaufen in der Regel eine ideo­
logische Vorbereitungsphase, in 
der die alten gesellschaftlichen 
Kräfte ihre Ansprüche im Namen 
einer allgemeinen Demokratie und 
Freiheit vortragen und so versu­
chen, Mißtrauen gegen die neue, 
durch die Revolution entstandene 
Ordnung zu verbreiten. In der —» 
Epoche des Übergangs vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus spielt bei der 
Vorbereitung einer K. die bürgerli­
che und die revisionistische Ideolo­
gie eine besondere Rolle. Wie die 
geschichtlichen Erfahrungen leh­
ren, gilt es, die Wechselwirkung in­
nerer und äußerer Faktoren bei der 
Entstehung von K. im Sozialismus 
zu beachten. Innere konterrevolu­
tionäre Kräfte erhalten oft eine 
enorme materielle und ideologi­
sche Hilfe vom Imperialismus. 
Doch können sie mit ihren Aktio­
nen nur dann Erfolg haben, wenn 
die inneren Bedingungen dafür 
Voraussetzungen bieten, wenn z.B. 
die neue Staatsmacht und die neuen 
gesellschaftlichen Verhältnisse noch 
ungenügend gefestigt sind, wenn 
infolge schwerwiegender Fehler 
eine Verschärfung der Widersprü­
che eingetreten ist, die zu großen 
sozialen Konflikten, zur Unzufrie­
denheit der Massen der Werktäti­
gen usw. führt. Daraus erwächst 
die überragende Rolle einer wis­
senschaftlich begründeten Politik 
der marxistisch-leninistischen Par­
tei beim Aufbau des Sozialismus 
und ihre gewaltige Verantwortung.

Kontinuität: Stetigkeit; durch
keine Grenze unterbrochener Zu­

sammenhang. Im allgemeineren 
Sinne widerspiegelt der Begriff der 
K. die relative Stabilität einer gege­
benen —> Qualität im Rahmen ihrer 
quantitativen Veränderung. —» Dis­
kontinuität

Konvergenztheorie: bürgerliche 
Gesellschaftstheorie, die behaup­
tet, daß sich Sozialismus und Kapi­
talismus in der weiteren Entwick­
lung einander annähern, bis 
schließlich eine »moderne Indu­
striegesellschaft« entstehen werde, 
welche die Vorzüge des Sozialis­
mus und des Kapitalismus verei­
nige und ihre Nachteile vermeide. 
Die K. wurde von bürgerlichen 
Ökonomen, Soziologen und Philo­
sophen wie Buckingham, Galbraith, 
Tinbergen, Aron,, Sorokin u. a. im we­
sentlichen zu Beginn der sechziger 
Jahre entwickelt und steht im Zu­
sammenhang mit der strategischen 
Umorientierung der führenden 
Kräfte des Imperialismus im 
Kampf gegen den Sozialismus. Sie 
ist ihrem politischen und ideologi­
schen Inhalt nach eine Widerspie­
gelung des neuen Kräfteverhältnis­
ses zwischen Sozialismus und Im­
perialismus und ihrer Funktion 
nach ein wichtiges theoretisches 
Instrument der imperialistischen 
Globalstrategie. Die K. ist wissen­
schaftlich unhaltbar und stimmt in 
keiner Weise mit der realen gesell­
schaftlichen Entwicklung überein. 
Sie beruht theoretisch auf der 
Konzeption von der —> Industrie­
gesellschaft, d. h., sie geht davon 
aus, daß es in der Ökonomie, 
der Technik, der Wissenschaft 
und in anderen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens sowohl 
im Sozialismus als auch im Ka­
pitalismus gemeinsame, ähnliche 
oder vergleichbare Strukturen und 
Elemente gibt, und behauptet, daß 
sich diese und mit ihnen auch die 
Gesellschaftssysteme in der weite­
ren Entwicklung immer stärker an­
gleichen werden. Der grundle­
gende theoretische Fehler der K.


